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Anpassung Speicher Schladebach an die geänder-
ten Nutzungsanforderungen 
Andreas Rudolf 
Jörg Schreiter  
 
Der ca. 2 km nordwestlich von Bad Dürrenberg gelegene Speicher Schladebach 
ist nachweislich eine der ältesten Stauanlagen in Sachsen-Anhalt und wurde vor 
langer Zeit für Bewässerungszwecke und die Fischzucht errichtet. Hochwasser-
schutz war eine untergeordnete Nebennutzung ohne definiertes Schutzziel für den 
Unterlauf und spielte bis vor kurzem auch beim Betrieb der Anlage kaum eine 
Rolle.  
Der Speicher staut das Gewässer 1. Ordnung „Der Bach“ im Hauptschluss.  
Zentraler Bestandteil einer umfangreichen Hochwasserrisikomanagementplanung 
für den „Bach“ von der Landesgrenze Sachsen / Sachsen-Anhalt bis zur Mündung 
in die Saale bzw. Luppe war eine signifikante Steigerung des Retentionspotentials 
der Stauanlage und Optimierung der Maximalabgabe aus dem Speicher im Hoch-
wasserbemessungsfall. In Verbindung mit erheblichen bautechnischen Defiziten, 
die den Speicher bei vergangenen Hochwasserereignissen in 2006 und 2011 mehr-
fach an der Grenze des Versagens brachten, ergab sich die Notwendigkeit, für den 
Speicher die Stand- und Betriebssicherheiten sowie die Gebrauchstauglichkeit 
entsprechend den a.a.R.d.T. bautechnisch umzusetzen und die Anlage in das Steu-
erleitsystem des Talsperrenbetriebs Sachsen-Anhalt  einzubinden. Damit wurden 
die Vorrausetzungen für eine Änderung der Primärnutzung als Hochwasserrück-
haltebecken geschaffen. Mit den Baumaßnahmen wurde in 01/2015 begonnen. 
Die Fertigstellung und der Beginn des Probebetriebes sind in 04/2017 geplant.  
Stichworte: Landwirtschaft, Fischzucht, Hochwasserrückhaltebecken, Hochwas-
serrisikomanagementplanung 
1 Geografische Einordnung und Historie 
Der Speicher Schladebach befindet sich im Bundesland Sachsen-Anhalt, ca. 2 
km nordwestlich der Stadt Bad Dürrenberg und ca. 8 km südöstlich der Stadt 
Merseburg auf dem Verwaltungsgebiet der Stadt Leuna. Seine Namensgebung 
verdankt er dem direkt an der Stauwurzel liegenden Ort Schladebach. In einigen 
Quellen wird er aber auch als „Speicher Kötzschau“ bezeichnet.  





Abbildung 1: Lageplan, Screenshot Openstreetmap, 12/2016, Bearbeitung FICHTNER Wa-
ter & Transportation GmbH 
 
Historische Quellen belegen, dass der Speicher bereits im Spätmittelalter auf  
Geheiß des Merseburger Bischofs Thilo von Trotha angelegt wurde. Der Chro-
nist Trotha schrieb 1860 folgenden Absatz: 
  
Burkhardt beschreibt in seiner Darstellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler 
des Kreises Merseburg 1883 zum Ort Schladebach:  
„Pfarrkirchdorf, am rechten Ufer des Flossgrabens, 8,4 km ostsüdöstlich von 
Merseburg. Da noch jetzt das westlichste Ende des Dorfes die "Halle" heißt und 
"Hal" mhd. ein Salzwerk bedeutet, so hat man den Namen Schladebach von dem 
böhmischen slany =salzig abgeleitet. Der Ort, nach welchem sich im 13. und 14. 
Jahrhundert die von Slatebach nannten, kam 1285 mit dem Gerichtsstuhl Mar-
kranstedt an den Bischof von Merseburg. Das Rittergut (Domäne) besaß schon 
der Morseburger Bischof Thilo von Trotha, welcher auch am 21. März 1482 die 
wüste Dorfstätte Boritz ankaufte, um auf ihr den Schladebacher Unterteich und 
bald darauf auch den Oberteich anzulegen.“  
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Der steigende Bedarf an Fisch für den Bischofssitz und das Benediktinerkloster 
Merseburg als zur Fastenzeit erlaubter Speise,  war die Ursache für das Anlegen 
dieser Teiche. Die in den historischen Quellen als „Schladebacher Unterteich“ 
bezeichnete Anlage ist der heutige Speicher Schladebach.  
Eine bildliche Darstellung, die sich etwa auf das Jahr 1670 datieren lässt, zeigt 
eindeutig den Speicher Schladebach, der bereits damals eine der heutigen Größe 
vergleichbare Fläche bedeckt.  
 
Abbildung 2: Grundriss des Amtes Merseburg, ca. 1670, Quelle: Sächsische Landesbiblio-
thek Dresden 
Die Fischeiwirtschaft lässt sich auch später weiterverfolgen.  So wurde z.B. in 










Abbildung 3: Amts-Blatt der Königlichen Regierung zu Merseburg 1835 
Nach dem 2. Weltkrieg setzte in der Landwirtschaft eine rasante Entwicklung 
hin zur Großfeldbewirtschaftung ein, einhergehend mit der Kollektivierung ein-
zelner Betriebe zu großen Einheiten, den sog. Landwirtschaftlichen Produkti-
onsgenossenschaften (LPG). Um den intensiven Ackerbau zur Produktion 
hochwertiger Feldfrüchte vor dem Hintergrund der vergleichsweise geringen 
Jahresniederschläge von ca. 430 mm/a überhaupt zu ermöglichen, wurden leis-
tungsfähige Bewässerungssysteme aufgebaut. Das Gebiet um den Speicher wur-
de durch die LPG Pflanzenproduktion Bad Dürrenberg bewirtschaftet. Das Be-
regnungswasser für mehr als 500 ha Anbaufläche entnahm man  dem Speicher 
Schladebach, der sich aus den Einzugsgebieten der Gewässer „Der Bach“, „Pis-
sener Graben“ und „Floßgraben“ speiste. Stand aus dem Einzugsgebiet nicht 
genügend Wasser zur Verfügung, konnte Wasser aus der westlich gelegenen 
Saale entnommen und im Speicher gepuffert werden. Die Rechtsnachfolgerin 
der ehem. LPG ist seit 1991 die Agrargenossenschaft Bad Dürrenberg e.G., die 
den Speicher bis in die Gegenwart weiterhin zur Bewässerung ihrer Flächen 
nutzt. Die Fischereiwirtschaft spielt heute keine Rolle mehr. 
Der Speicher Schladebach befand sich seit dem Hochwasser 2002, als nur mit 
erheblichem Aufwand durch Dammverteidigung Schlimmeres verhindert wurde, 
bis 08/2010 im Verantwortungsbereich  des Landesbetriebes für Hochwasser-
schutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW). Da es sich bei der Anlage 
um eine Stauanlage handelt, erfolgte ein Übergang der Verantwortlichkeit an 
den Talsperrenbetrieb Sachsen-Anhalt (TSB). 
2 Hydrologie und Hochwasserrisikomanagement  
2.1 Niederschlags-Abfluss-Modellierung 
Zur Bewirtschaftung des Speichers standen dem TSB bis 2011 keine hinrei-
chend genauen Kenntnisse zur Einzugsgebietshydrologie zur Verfügung. Da das 
Einzugsgebiet messtechnisch nicht erfasst ist, konnten erforderliche Daten nur 
durch ein Niederschlags-Abfluss-Modell generiert werden. Der Speicher Schla-
debach wird von dem Gewässer „Der Bach“ sowie seinen Zuflüssen „Pissener 
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Graben“, „Renne“ und „Floßgraben“ gespeist. Hierbei stellt der Floßgraben eine 
Besonderheit dar, weil er als künstlich angelegtes Gewässer  über  die  Grenzen  
des  natürlichen  Einzugsgebietes  hinaus  reicht  und  somit  das Einzugsgebiet 
des Speichers künstlich auf ca. 70 km² vergrößert. Zur Modellierung wurde das 
sogenannte  Modell  IWK-HW des Karlsruher Institutes für Technologie ver-
wendet. 
 
Abbildung 4: Vorgehen bei der Ermittlung der Teileinzugsgebiete (von links nach rechts): 
1. DGM, 2. künstlich erzeugtes Gewässernetz, 3. kleine Teilgebiete, 4. fertige 
Teileinzugsgebiete 
Nach der Festlegung der geometrischen/morphologischen Eingabeparameter für 
das N-A-Modell, der Bestimmung der Bemessungsniederschläge aus KOSTRA 
und der Aufstellung und Kalibrierung des Flussgebietsmodells, konnten die  Ab-
flussganglinien der Hochwässer mit Wiederkehrzeiten von 2 Jahren bis 5.000 
Jahren und Regendauern von 2 h bis 72 h berechnet und für alle relevanten Ge-
wässerknotenpunkte ausgewertet werden. Damit standen die hydrologischen 
Grundlagendaten für die vom LHW durchgeführten Hochwasserrisikomanage-
mentplanungen und für die Bemessung des Speichers zur Verfügung. 
2.2 Hochwasserrisikomanagementplanung 
Entsprechend der Richtlinie 2007/60/EG (HWRM-RL) hat der LHW eine Pla-
nung zur Bewertung sowie dem Management von Hochwasserrisiken für das 
Gewässer 1. Ordnung „Der Bach“ von der Landesgrenze Sachsen/Sachsen-
Anhalt bis zur „Saale“ und „Luppe“ erstellt. Daraus wurden Maßnahmen zur 
Verbesserung des Hochwasserschutzes abgeleitet. Aus den Erfahrungen mit dem 
Hochwasser im Januar 2011 wurden nach entsprechender Bewertung und Plau-
sibilisierung Gewässerabschnitte mit einer Gesamtlänge von 8,1 km als signifi-
kant hochwassergefährdet ausgewiesen. Hierfür waren anschließend Hochwas-
sergefahren- und Hochwasserrisikokarten für Hochwässer hoher (HQ10), mittle-
rer (HQ100) und niedriger (HQ200) Wahrscheinlichkeit zu erarbeiten. Die Be-
rechnung der Überschwemmungsgebiete erfolgte dabei mit einem zweidimensi-
onalen hydronumerischen Strömungsmodell (2D-HN-Modell).  





Abbildung 5: Dammbauwerk des Speichers Schladebach im 2D-HN-Modell  
Neben den nicht monetär bewertbaren Schäden wurden die nachfolgend darge-
stellten Schadenspotentiale und Anteile bezogen auf die Landnutzung bestimmt. 
Tabelle 1 Übersicht Überschwemmungsgebiet und Schadenpotentiale HQ10, HQ100, 
HQ200 
Szenarien Überschwemmungsgebiet [ha] Schadenspotential [Mio. €] 
HQ10 562,25 1,228 
HQ100 911,59 2,070 
HQ200 963,87 2,227 






















Abbildung 6: Anteil am Gesamtschaden HQ100 bezogen auf die Landnutzung  
 
Als eine zentrale Maßnahme zur Minderung der Hochwasserrisiken wurde das 
Schutzpotential des Speichers Schladebach erkannt. Dessen Potential konnte 
aufgrund der baulichen Konfiguration und des damaligen Zustandes der Anlage 
nicht ausgenutzt werden. Verschiedene Berechnungsvarianten einschließlich 
dynamischer Kostenvergleichsrechnungen ergaben, dass eine Regelabgabe aus 
dem Speicher im HWBF3 mit 2,5 m³/s und weitere Maßnahmen im Unterlauf 
ein optimales  Kosten-Nutzen-Verhältnis darstellt. Nach Umsetzung aller Maß-
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nahmen verringern sich das Überschwemmungsgebiet bei HQ100 unterhalb des 
Speichers um ca. 94 % und der potentielle Schaden um 80%.  
 
Abbildung 7: Retentionsberechnung HRB Schladebach / Planzustand mit GA max 2,5 m³/s, 
 Zu- und Abflussganglinien 
 
Als Zwischenfazit kann man festhalten, dass sich die Hauptaufgabe  für den 
Speicher von der fischereilichen und landwirtschaftlichen Nutzung zu einer 
Nutzung für den Hochwasserschutz verschiebt. 
3 Umbau des Speichers zum Hochwasserrückhaltebecken 
Folgende Grafiken zeigen das Speicherbecken mit den einzelnen Anlagenteilen 
bis 2014 als grobe Übersicht.  
 
Abbildung 8: Anlagenübersicht 




In den Jahren 2006 bis 2011 traten mehrfach Hochwassersituationen auf, welche 
das Absperrbauwerk an die Grenze der Belastbarkeit beachten. Die Hochwas-
serentlastung auf der rechten Seite war hydraulisch unterdimensioniert, der 
Grundablass war nur in der Lage, ca. 0,6 m³/s abzugeben. Dies führte regelmä-
ßig zu einer schnellen Speicherfüllung, denn bei einem HQ 5 fließen dem Spei-
cher bereits 4,4 m³/s zu.  
Retentionsberechnungen für den Ist-Zustand ergaben darüber hinaus, dass die 
Freiborde entsprechend der Anlagengröße nicht ausreichend waren. Es wurde 
schnell klar, dass zur Erfüllung der künftigen Aufgaben des Speichers eine In-
standsetzung mit Umbau aller relevanten Anlagenteile erforderlich macht.  
3.1 Umbaumaßnahmen 
3.1.1 Innendichtung  
Als Sofortmaßnahme zur Gewährleistung der Anlagensicherheit wurde eine In-
nendichtung in Form einer Spundwand hergestellt. 
3.1.2 Hochwasserentlastung, Grundablass und Betriebsauslässe 
Die vorhandene Hochwasserentlastung, eine mit Rasengittersteinen total unter-
dimensionierte Ableitungsrinne, wurde komplett entfernt und die entstehende 
Lücke mit geeignetem Dammbaumaterial geschlossen. Für die Betriebs- und 
Grundablassanlage sowie Hochwasserentlastung wurde  ein trogartiges Beton-
bauwerk in der Achse der vorhandenen Grundablassleitung errichtet. De Stau-
wand wurde dabei in das Becken hineingestellt und erhielt beidseitig je eine als 
fester Wehrüberfall ausgebildete Hochwasserentlastung. Luftseitig fungiert der 
Trog gleichzeitig als Tosbecken und wurde zur optimalen Energieumwandlung 
zusätzlich mit Störkörpern ausgestattet. Die Geometrie folgt luftseitig weitest-
gehend der Dammgeometrie, so dass sich das Bauwerk optisch gut einfügt.  
3.1.3 Dammgeometrie 
Die sehr unregelmäßige Dammgeometrie wurde im Zuge der Maßnahme ausge-
glichen und möglichst ebene Böschungsflächen hergestellt, die eine optimale 
Pflege und Unterhaltung des Bauwerkes begünstigen. Die Höhe der Dammkrone 
wurde vergleichmäßigt, aber grundsätzlich nicht verändert. 
Nachfolgend einige technische Daten zur Anlage und Fotos zum Zeitpunkt vor 
dem Umbau sowie vor der Fertigstellung in 12/2016. 
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 Erhebung der hydrologischen Grundlagendaten mit einem NA-Modell für 
AE = 70 km² 
 Dammhöhe über dem tiefsten Punkt der Gründungssohle ca. 6,0 m 
 Kronenlänge ca. 180,00 m 
 HW- Rückhalteraum im HWBF 3 I GHR = 0,85 hm3 
 max. Drosselabgabe der neuen Grundablassanlagen: QD  = ca. 2,5 m³/s 
 BHQ 3 = 13,08 m3/s, BHQ 1 = 18,37 m3/s, BHQ 2 = 27,16 m3/s 
 
Abbildung 9: Vor der Instandsetzung (von links nach rechts): Absperrbauwerk  
 (Erddamm) luftseitig, Schussrinne der HWE, Einlauf Grundablass  
 
 
Abbildung 10: Nach der Instandsetzung (von links nach rechts): Dammkrone,  
 Kombinationsbauwerk, Auslaufbereich Luftseite  
 
 






Andronov, S., D. Baum, H. Hartmann, Th. Nabert, W. Rose, G. Seidel und H.-J. 
Steingraf: Der Elsterflossgraben. Geschichte und Gestalt eines technischen 
Denkmals. Herausgegeben vom Burgenlandkreis, dem CJD Chemnitz im 
Christlichen Jugenddorfwerk Deutschlands e.V., der MIBRAG mbH und dem Pro 
Leipzig e.V., Leipzig 2005 
 
DIN 19700 Teil 10, Teil 11, Teil 12 
 
Burkhardt, J. [Hrsg.]: Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler 
der Provinz Sachsen (Band 8): Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und 
Kunstdenkmäler des Kreises Merseburg, Halle a. d. S., 1883 
 
Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt, „Abflussge-
schehen im Einzugsgebietes des „Baches“ und des Schöpfwerkes in der Ortslage 
Kreypau – Naturbeobachtungen und Hochwasserschutzkonzept“ – Studie, Beller 
Consult GmbH, 12/2003 
 
Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt, „Untersu-
chung eines möglichen Einstauszenario am Speicherbecken Kötzschau“ – Studie, 
Beller Consult GmbH, 06/2006. 
 







Dipl.-Ing. Andreas Rudolf 
 
Talsperrenbetrieb Sachsen-Anhalt 
Anstalt des öffentlichen Rechts  
Timmenröder Straße 1a 
38889 Blankenburg 
 
Tel.: +49 39 44 - 94 20 
Fax: +49 39 44 - 94 22 00 
E-Mail:  rudolf@talsperren-lsa.de 
 
Dipl.-Ing. Jörg Schreiter 
 
Fichtner Water & Transportation GmbH 
 
Löbauer Straße 68,  
04347 Leipzig 
 
Tel.: +49 2429 - 326 
Fax: +49 2429 - 333 
E-Mail:  joerg.schreiter@fwt.fichtner.de 
 
 
